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Kriegsunterhaltungsbeſlage
der Saale Seitung

Wontag den 21 Juni 1915 MontagErſcheint jeden

Die Kaiserin und ihre Verwundeten
Ein Freund unſeres Blattes der verwundet in

einem Lazarett zu Potsdam liegt ſtellt uns die fol
genden Aufzeichnungen die das innige Verhältnis
r der Kaiſerin und den verwundeten Kriegern
eleuchten zur Verfügung

Am 28 April wurde ich durch eine Granate im Stellungs
c vor Bolimow unweit Warſchaus verwundet Wenige
Meter vor mir ſauſte das Ding in den Schützengraben und
verſchiedene meiner mir ſo lieb gewordenen Kameraden
mußten an dem Tage ihr blühendes Leben laſſen Das Glück
war mir wie ſo oft auch im Feindeslande hold Jm fürchter
lichſten Granathagel kam ich glimpflich mit drei Verwun
dungen davon Am Hinterkopf einen Schmiß durch ein fauſt
großes Granatſtück das mich linksſeitig des Gehörs und da
mals der Sinne beraubte ſo daß ich davongetragen werden
mußte am Bein ein dito Stück das eine Sehne zerriß und
an der Hand einen Durchſchuß Die Verwundungen heilen
bis auf das Gehör dank der vorzüglichen Verpflegung im
Orangerielazarett Potsdam gut bin wie eben geſagtein Kind des Glücks und als ſolches in das bezeichnete Sriven

lazarett Jhrer Majeſtät gekommen Hier liege ich mit 77
anderen Kameraden obwohl das Lazarett für 100 Ver
wundete eingerichtet iſt als einziger Hallenſer Die anderen
Kameraden ſind aus allen Gauen Deutſchlands Trotzdem
wir uns ſehr gut verſtehen alle Freuden teilen und oft unſer
Leid austauſchen die halliſchen Jungen mit ihrem trocknen
urwüchſigen Jargon der während meiner Ausbildung als
Erſatzreſerviſt im Rheinlande ſo oft an mein Ohr ſchlug der
mich zuletzt täglich im Schützengraben beluſtigte vermiſſe ichdoch recht Dafür aber erleben wir Stunden die einem alles

erſetzen die man nicht alltäglich erleben kann
Wer Potsdam geſehen hat kennt gewiß das langgezogene

Orangeriegebäude mit den Pekinger aſtronomiſchen Jnſtru
menten davor den herrlichen in Floras bunten Farben ſchim
mernden Parkanlagen und den großen und kleinen Goldfiſch
becken Am Haupteingange ſteht die von Guſtav Blaeſer ge
ſchaffene Marmorſtatue Friedrich Wilhelms IV auf hohem
Sockel Links und rechts des Gebäudes ſind in Niſchen die
zwölf Monate des Jahres und dazwiſchen verteilt die vier
Jahreszeiten überlebensgroß in weißem Marmor gehauen
verſinnbildlicht Von der hohen Terrafſe aus ſchweift das Auge
über einen großen Platz dahinter ein wogendes Blütenmeer
und noch tiefer das friſche Grün der hohen Bäume Ein An
blick der dem Auge und noch mehr dem Gemüt wohltut Auf
dem Giebel weht im Winde luſtig die Rote Kreuz Fahne
Jeden Morgen an dem wir durch die hohen breiten Fenſter
in ſchneeweißen Betten noch liegend den jungen Tag be
grüßen bringen uns die gefiederten Herrgottsmuſikanten ihre
Liedlein dar Wir ſtehen dann auf trinken Kaffee halten
unſere Morgenandacht und dürfen uns dann im Freien er
gehen Einer der Kameraden lieſt ein gutes Buch aus unſerer
reichhaltigen Bibliothek der andere die neueſten Kriegs
depeſchen hier plaudert dort ſpielt eine Gruppe und etwas
abſeits in einem grünen Winkel z ein Träumender in
r Meditation verſunken Ein Gefühl des ewigen Friedens
ehnens durchzittert das Herz und macht einen meläanchvliſch

Jm Speiſeſaal ſpielt ein Kamerad am Klavier eine alte Sol
datenweiſe und aus den Träumen geriſſen wandern die Ge
danken hinaus auf das Schlachtfeld auf dem Schnitter Tod
grinſend ſeine Ernte hält Hier die feierliche Gottesſtille
dort das Klagen das Sterben Der Kontraſt iſt zu groß

Zwei Tage nach Pfingſten wir hatten gerade ärztliche
Viſite ſehe ich durch das Fenſter eine Hofequipage mit zwei
Damen beſetzt heranrollen Die Kaiſerin flüſterte ichmeiner Krankenſchweſter zu Die Worte pflanzten ſp fort
und blitzartig drehten a die Verwundeten und unſer Arzt
herum Viſite blieb Viſite und was halbwegs laufen konnte
ſtürzte der ſchmerzenden Glieder vergeſſend ins Freie Da
ſtand die Kaiſerin mit ihrer Hofdame im ſchlichten weißen

Kleide und dem ſchneeigen Haar das mir vom letzten Kaiſer
beſuch in Halle noch in beſter Erinnerung geblieben iſt ſchon
vor uns Die Jahre ſind auch wohl an ihr nicht ganz ſpurlosvorübergegangen dennoch iſt es das alte bekannte ende

ſtrahlende Geſicht geblieben mit den ſchönen blauen offen
reinſchauenden Augen denen nichts zu entgehen ſcheint Jhre

Mienen ſpiegeln das Jnnere die Freude die ſie uns mit ihrem
Beſuche darbringt Die Schweſtern küſſen knixend die behand
u Rechte und von uns macht wer halbwegs kann
tramm wenn auch mit Krücken und Stöcken Manche ſitzen

in Stühlen andere aufrecht im Bett Die Augen der Landes
mutter ruhen teilnahmsvoll auf uns Wir werden von
unſerem Arzte vorgeſtellt und für jeden einzelnen hat die
hohe Frau ein gutes Wort Viel habe ich leider nicht verſtehen
können aber ich las von ihren Lippen die Troſtesworte dte
ſie ſpendete Auch ich kam an die Reihe Der Arzt erzählte
von meiner iſegrimmigen Verzweiflung da ſtellte mir
Majeſtät ihren verwundeten Sohn wie ſich ausdrückte
zum Vorbild Wenn ich offen ſein ſoll kam ſo etwas wie
Scham über mich Jch mußte die Augen niederſchlagen und
atmete auf als die Kaiſerin ein freundliches Kopfnicken für
mich hatte und mir Beſſerung wünſchend zum Nächſten trat
Heute bin ich ein anderer geworden Zwei Stunden mochte
ſie bei uns verweilt haben

Przemysl war zurückerobert Beſtimmtes hatten wir noch
nicht erfahren de es ſchwirrte ſo etwas durch die Luft
Unſere Tiſchglocke hatte gerade zum Abendeſſen geſchellt da
rollt dieſelbe Equipage vor Jm Park hatten ſich inzwiſchen

Bbose Blätter aus einem Kriegstagebuch

Zuſchauer angeſammelt ſich in angemeſſener Entfernung hal
tend Diesmal entſtieg die Kaiſerin dem Wagen ſehr ſchnell
ein Blatt Papier in der Hand verbergend Ein befrackter
Diener packte inzwiſchen einige Pakete aus Jm Nu hatten
wir einen kleinen Kreis um ſie gebildet daß etwas Beſon
deres ſein mußte ahnten wir Jch habe eine Neuigkeit
Sind alle beiſammen Nein Majeſtät es fehlen noch
einige gab die Oberſchweſter zurück Warten wir bis alle
da ſind meinte lächelnd die Kaiſerin Die Geſuchten kamen
langſam mit ihren Stöcken heran Alſo hören Sie mal zu

Pſt ziſchte einer Majeſtät depeſchiert mir ſoeben
daß Przemysl zurückerobert ſei ich werde das Telegramm mal
vorleſen Sie las es mit deutlicher Stimme und wohl
als Erſte Deutſchlands erfuhren wir von den herrlichen
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Genichte Arndts

Folgende Stellen aus Ernſt Moritz Arndts Geiſt der
Zeit ſind wie auf die Gegenwart geſchrieben

Wenn ein großes Menſchengewimmel ſich vor mir bewegt
wenn eine Schar von Kriegern mit fliegenden Fahnen und
klingenden Trommeln und Pauken vor mir vorüberzieht da
fühle ich daß mein Gefühl und Tun nicht ein leerer Wahn
iſt ich fühle das unvergängliche Leben den ewigen Geiſt und

den ewigen Gott ich ſehe die Wahrheit und das Leben vor
mir wimmeln und hinziehen in dieſen Menſchen die allein
durch ihr Herz und durch den ſcheuen und dunkeln Glauben an
den unbekannten Gott und das gerechte Verhängnis ſo ſicher
und ſo gehorſam einherwandeln ich ſehe die Geſchichte mit
dem goldenen Strom der Jahrtauſende vor mir hinrollen und
was würdig was groß was hehr und was herrlich war in
meinem Volke und es künftig ſein wird erſcheint mir in ſeinen
hehren Geſtalten und erklärt mir die Gegenwart durch die
Vergangenheit und durch die Zukunft Jch bin eigenſüchtig
und ſündlich gleich anderen Menſchen aber in dieſem hohen
menſchlichen Gefühl bin ich ſogleich von allen Sünden erlöſt
ich bin nicht mehr der einzelne elendige Menſch ich bin in
dem Volke und in Gott Dann in ſolchen Augenblicken ver
ſchwinden auch die Zweifel über mein Leben und über den
Beruf des Lebens Jch habe in der Notwendigkeit des Ge
müts mein Recht und dieſes Recht meiner Liebe und meines
Haſſes will ich gebrauchen weil ich muß

O deutſches Volk in welchen Zeiten bin ich geboren Was
empfinde ſehe und erlebe ich Deine Schwätzer werden Täter
werden deine Träumer werden als Helden ſterben verwehen
wird der trübe Staub und die ſchmutzige Aſche die über deiner
Tugend lag vor der höheren Gewalt die in dir glühen
und blühen wird ſtolzer Mut feſter Verſtand bewußte Frei
heit demütiger und chriſtlicher Gehorſam gegen Geſetz Vater
land und Herrſcher alles Heldentum aller Geiſt alle Glorie
werden ſich um dich ſammeln wenn du aushältſt und glaubſt
daß Gott mit dir iſt und mit dir ſein will Es liegt die Welt
in chaotiſchen Trümmern es kämpfen alle Elemente alle
Kräfte alle Geiſter miteinander es ſind t und Weis
ſagungen großer Taten und ungeheurer Geburten glaube
ſie ſind für dich glaube dieſe Zeit iſt deine Zeit ihr Gott
und ihr Geiſt ſind dein Gott und dein Geiſt und du wirſt
den leuchtenden Reigen des beginnenden Jahrhunderts an
führen

Die gewaltige Zeit worin wir leben ſchüttelt die Großen
und die Kleinen wenn Orkane wehen dann fühlen auch die
niedrigſten Sträucher daß es Winde gibt Dieſe gewaltige
Zeit herechtigt jeden redlichen Mann zu reden und zu warnen
und zu zeigen woher die Donnerwetter und Orkane ziehen
Feſt ins Auge blicken ſollen wir der großen Zeit ihre Furcht
barkeit und ihre Herrlichkeit ſollen wir verſtehen damit wir
uns zu ihrer Höhe erheben und ihren heiligen Willen voll
bringen können Sie wird ſtoßen den der ſich nicht rühren
will ſie wird ſtoßen den der gegen ſie anrennen will ſie
wird ihm Gewalt tun weil ſie die gewaltige iſt Sie meint
dich deutſches Volk edles tapferes treues Volk du biſt der
Geiſt und die Seele der neuen Geſchichte du biſt mit Redlich
keit und Freiheit geadelt du haſt viele Tugenden nur nicht
die Tugend dich ſelbſt zu erkennen das mußt du das ſollſt
du denn Gott will dich erretten

e e eWaffentaten unſerer Verbündeten Sekundenlange Stille
h die Luft als ſie geendigt Wir ſchauten unswortlos an wir fühlen etwas in uns aufſteigen das heraus
mußte und als hätten wir einen Gedanken wie aus einer
Kehle folgte ein dreimaliges donnerndes Hurra Hurra
Hurra Die Kaiſerin nickte ſtumm und verſtand was in
uns vorging Ein biederer Krieger platzte in die Situation
und meinte Na wenn das mit den Gefangenen ſo weiter
geht ſind wir in zwei Monaten fertig Die Kaiſerin amü
ſierte ſich über dieſe Schlagfertigkeit und gab zurück Hoffen
wir es Daran ſchloß ſich wieder die perſönliche h
und wir empfingen aus ihrer Hand jeder eine Tafel Schoko
lade Die haben wir alle bis heute aufbewahrt Zu denen
die bettlägerig waren ging die Kaiſerin hinein und über
brachte ihnen die Siegesbotſchaft und die Süßigkeit Wäh
renddem beſchloſſen wir tuſchelnd auch ihr eine Ueberraſchung
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zu bereiten Als ſie wieder heraustrat brachen wir in ein
kräftiges dreifaches Hoch aus und brauſend wie aus vielen
hundert Kehlen und wir waren doch nur ein ſo kleines
Häuflein ſchloß ſich das Lied O Deutſchland hoch in Ehren
an Die hohe Frau war über all dieſes das wir ihr aus
unſerem Tiefinnerſten darzubringen vermochten hochbeglückt
Jhre Augen leuchteten bei jeder Strophe mehr und mehr
Nach einer kurzen Unterhaltung mit den Schweſtern über die
Lazarettküche und das heutige Abendeſſen die aber wohl nur
dazu diente das zu verbergen was in ihr vorging ſtieg ſie
ein Wir hatten uns militäriſch aufgeſtellt Ein von uns
Beauftragter brachte das Hoch auf Seine Majeſtät aus in das
wir donnernd einſtimmten daran ſchloß ſich die Kaiſerhymne
Die hohe Frau hörte ſie ſchweigend an und ein ſtiller Beob
achter hätte ſehen können wie ſie während des Geſanges lang
ſam unmerklich das weiße Haupt ſenkte Sie ſchien mit ihren
Gedanken allein Jhre Augen blickten ſinnend in die Ferne
als ſähen ſie dort ſchon den Glanz des neu aufgehenden
Morgenrotes Hier offenbarte ſich der hohen Frau der deutſche
Geiſt der das Volk beſeelt Langſam zeigte ſie uns ihr liebes
Geſicht wieder und rief uns kopfnickend Auf Wiederſehen
zu Das Gefährt rollte von dannen und wenige Minuten
darauf läuteten feierlich die Glocken über Potsdam Oeſter
reichs Sieg verkündend

Heute am Montag den 7 Juni machten wir eine
Dampferfahrt auf der Havel nach Wannſee Der Jubel nach
ſo langem Krankenlager wieder auf einem deutſchen Fluß
dahingleiten deutſche Sitte deutſchen Fleiß deutſche Kultur
bewundern zu dürfen war unbeſchreiblich Zwei Exzellenzen
unſer Herr Generaloberarzt viele Herrſchaften waren ver
treten Muſik Bier Kaffee Kuchen Zigarren Schokolade
ſorgten für Unterhaltung und Sättigung Stundenlang ging
die Fahrt die breite Havel hinunter Auf der Pfaueninſel
machten wir Halt und beſichtigten das hiſtoriſche Schloß der
unvergeßlichen Königin Luiſe in dem alles erhalten geblieben
iſt Jn Wannſee wurden wir in einem großen Gartenlokale
auf das Beſte alles für uns koſtenlos bewirtet So ver
ging die Zeit allzuſchnell und die Heimfahrt wurde unter
Scherzen und Singen angetreten Als wir durch Potsdam
zogen herrſchte unbeſchreibliche Begeiſterung unter den Ein
wohnern und alles öffnete Tücher ſchwenkend die Fenſter
Voran die Muſik von einer Eskorte Bürger jeden Alters um
ringt Hinterher in militäriſcher Ordnung die marſchfähigen
Verwundeten dann zwei Kremſer in denen ich und die
jenigen Kameraden ſaßen die ihre Beine nicht gebrauchen
konnten oder ſie im Feindeslande gelaſſen haben Neben
den Kremſern die Jugend Als ſie erfuhren wohin die Fahrt
ging gaben ſie uns bis vor das Lazarett Geleit Die Kaiſerin
deren Palais in unmittelbarer Nähe liegt mochte die Muſik
gehört haben Sie klingelte telephoniſch im Lazarett an wann
wir zurückkämen Wir waren gerade angelangt und ausge
ſtiegen da kommandierte unſer dienſttuender Unteroffizier
Achtung antreten Alles ſtellte ſich in Reih und Glied
Stillgeſtanden Augen rechts Auf dem Hauptwege

des Parkes rollte das Gefährt der Kaiſerin heran Als wir
uns gerührt hatten war ihre erſte Frage Na wie war es
denn Schön Majeſtät gaben wir alle freudeſtrahlend
zurück und ſie freute ſich mit uns Die Kapelle intonierte
Deutſchland Deutſchland über alles in das wir kräftig mit

einſtimmten Kaiſerhoch und Nationalhymne unterblieben
heute erſt recht nicht und die Landesmutter hörte letztere im
Wagen ſtehend an Es war dunkel geworden als ſie uns ver
ließ An der Abendtafel ſitzend beſprachen wir noch lange
den heutigen Tag Auf weſſen Anregung iſt uns wohl die
Freude geworden Run es wird nicht ſchwer zu erraten

ſein rSo vergehen hier im Lazarett Tage und Wochen die
einem alle Schmerzen vergeſſen machen Am zweiten Pfingſt
morgen durften wir auch den Kaiſer begrüßen Er gingvon zwei Adjutanten begleitet in den Katanlagen der

Orangerie ſpazieren Wir ſaßen ihrer 10 bis 12 Kameraden
vor dem Lazarett die Morgenluft genießend Der Herrſcher
kam auf uns zu und fragte jeden nach ſeiner Verwundung
Dabei erzählte er uns einiges über den Stand der Gefechte
im Weſten Da ich wenig verſtand betrachtete ich mehr ſeine
Züge Das Geſicht iſt friſch beinahe jung zu nennen wie ein
Vierzigjähriger ſchaut er aus Die Barttracht iſt etwas ver
ändert Die Züge und die bekannten ſprechenden Augen ſind
die alten geblieben Mir ſchien s jedoch als ſpiegele ſich in
ihnen ein Schimmer des Leidverſtehens Er mag wohl das
Schwere das über unſer Vaterland hereinbrach doppelt auf
ſeinen Schultern fühlen dennoch lieſt man Siegeszuverſicht
aus ſeinen Augen die ja auch uns alle beſeelt Vor unſerem
Zuge in Oſt und Weſt ſchreitet ja ein Cherub mit dem
Schwerte einher und hinter ihm ſingt es immer noch in wuch
tigen Rhythmen Deutſchland Deutſchland über alles über
alles in der Welt Und wenn die ganze Wel2 wider uns
aufſtünde wir werden und wir müſſſen ſiegen

w

Jch muß meine Aufzeichnungen ſchließen und mich ein
wenig zurechtſtutzen denn die Kaiſerin unſere Mutter
wie wir ſie ſchon nennen hat ihren Beſuch aufs neue ange
ſagt ſie will nach ihren Jungen ſchauen Andere Lazarette
hat ſie ſchon aufgeſucht Bald muß ſie kommen Welche Ueber
raſchung wird es heute für uns geben

Franz Weinreiehb
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ſ Das dritte Kreus
Von Louiſe SchulzeBrück

Nachdruck verboten
Der Ortsgeiſtliche hat einen Brief mit der Feldpoſt be

kommen Eine Weile hält er ihn in der Hand ehe er ihn
öffnet Er weiß ſchon das iſt wieder eine Nachricht die er
weitergeben ſoll Aus Rußland kommt ſie und etwas Hartes
iſt in dem Briefe ein letztes Andenken das einer ſchickt
der ſein Leben gelaſſen hat da draußen Wen mag es treffen
diesmal Eltern die ihren Sohn verlieren eine Frau die
Witwe wird eine Braut die den Liebſten hergeben muß

Er öffnet und hält ein Eiſernes Kreuz in der Hand
Und ver der amtlichen Benachrichtigung daß der Gefreite
Johannes Möntenich im Lazarett an den Folgen einer
ſchweren Verwundung geſtorben iſt den Brief einer Schweſter
Er lieſt ihn und lieſt ihn noch einmal Und weiß er

e nun keine Eltern zu tröſten keine Witwe keine
raut

Der der dies Kreuz bekam hat niemand auf der Welt
Nicht Vater und Mutter nicht Schweſter und Bruder nicht
Frau oder Liebſte Einen Vater hat er nicht gekannt ſeine
Mutter ließ ihr Leben für ſeines Von fremden Leuten auf
We aß er Gemeindebrot Es gibt kein härteres
Bettelbrot hat er gegeſſen ſagen die Bauern verächtlich

Kein Mädchen das etwas auf ſich hält heiratet ſo einen Er
muß immer abſeits ſtehen immer iſt er gezeichnet Grauſam
hart iſt der Bauer da es iſt die größte Schande von der Ge
maand unterhalten zu ſein

Der Hanni Möntenich iſt ein ſtrammer Junge geworden
fleißig und ordentlich aber verſchloſſen und ſtörriſch Und
er hat nur auf ſeine Großjährigkeit gewartet um fortzugehen
in die weite Welt Dann iſt ſeine Militärzeit gekommen bei
der Garde iſt er gezogen worden Und iſt fort aus dem Dorf
mit einem froheren Geſicht als ſonſt

Er hat dann an den Paſtor geſchrieben ſie müſſen das
alle ſeine Pfarrkinder Einen kurzen Brief daß es ihm gut

fällt beim Militär daß es ihm gar nicht ſchwer fällt daß erfres iſt fort zu ſein Und daß er nicht wiederkommen will

Nun kommt er nie wieder Und niemand weint um ihn
Der Pfarrer lieſt noch einmal den Brief Noch keiner iſt

ſo leicht geſtorben als dieſer heißt es darin Zwei Tage hat
er gelitten aber man hat doch geglaubt daß er wieder geſund
würde Darum hat auch die Schweſter nichts zu beſtellen an
ſeine Angehörigen Aber kurz ehe er geſtorben iſt hat er die
Hand der Schweſter ergriffen und geſagt Jch habe nicht
gewußt daß es ſo ſchön iſt ein Vaterland zu haben Und
ſein eiſernes Kreuz hat er in der Hand behalten bis er ſich
geſtreckt hat und zufrieden geſtorben iſt

Der Pfarrer nickt vor ſich hin Er weiß was in der
Seele des Hanni Möntenich vorgegangen iſt er weiß warum
der Gezeichnete und Ausgeſtoßene ſein Ehrenzeichen feſtge
halten hat bis zum Tode und warum er leicht geſtorben iſt

Und er ſagt es auch Am Sonntag von der Kanzel her
unter Sagt daß ein wackerer Soldat und braver Junge
hinübergegangen iſt in ein beſſeres Leben froh und getröſtet
durch das Zeichen der Ehre und Tapferkeit Jn ein beſſeres
r in dem es keinen Makel gibt für Schuldloſe und
eine Aufrechnung für Gemeindebrot Und er dieſes

bißchen harte Brot bezahlt hat indem er ſein Leben gab für
ſein Vaterland und für ſie alle die ihm das Leben hart ge
macht haben Daß auf der Ehrentafel derer die für das
Vaterland den Heldentod ſtarben der Johannes Möntenich
gleichberechtigt ſtehen wird mit den anderen Und daß wenn
in kommenden Jahren dieſe Tafel in der Kirche aufgerichtet
ſein wird jeder an ſeine Schuld denken ſoll wenn er den
Namen leſen wird

Es iſt ſehr ſtill in der Kirche als er geendet hat Man
hört kein erleichtertes Räuſpern und Aufhuſten und Scharren
wie ſonft Und als der Pfarrer dann mit erhobener Stimme
ſpricht Laſſet uns beten für die Seele des Abgeſchiedenen
damit ſie ruhe in Frieden Vater unſer der du biſt
da fallen die Stimmen der Frauen inbrünſtig und ergriffen
ein Und lauter erhebt der Pfarrer ſeine Stimme Und
vergib uns unſere Schuld
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Krieg und Erziehung
VOberſtudienrat Dr Georg KerſchenſteinerMünchen

Die gegenwärtige Zeit hat mehr als jede andere dem
Vaterland das Problem von Krieg und Erziehung nahege
legt Von Univerſitätslehrern Schulverwaltungsbeamten
Volkswirtſchaftlern Hygienikern wird es in Reden und Auf
fätzen erörtert Hunderte von praktiſchen Ratſchlägen und
Anweiſungen ergehen von Verwaltungs und Unterrichts
behörden um Verſäumniſſe unſerer Friedenserziehung nach
zuholen oder das Volk an ſeine vaterländiſchen Pflichten zu
erinnern oder die Stimmung der Gegenwart zur Vertiefung
des nationalen Empfindens auszunützen So wird der be
kannte Münchener Stadtſchulrat in beſonderem Maße Beach
tzeing finden wenn er in dem letzten Heft der Jnternatio
naren Monatsſchrift für Wiſſenſchaft Kunſt und Technik
das Grundgeſetz für die Löſung des Problems Krieg und
Erziehung von ſeinem Standpunkt aus erörtert Dieſes
einheitliche Grundgeſetz iſt der Kampf Jn allem Wechſel
der Erſcheinung in all der verwirrenden Mannigfaltigkeit
der Kulturgüter in all den Unterſchieden ihrer individuellen
Einſchätzung in alk der Ungleichheit des Beſitzes an geiſtigen
und materiellen Werten eines bleibt unverändert eines
bleibt gleich im Wandel der Zeiten das iſt der natürliche
Zuſtand der Dinge und der Gemeinſchaften der Menſchen das
iſt der Kampf Jm Kampfe mit ſich ſelbſt im Kampfe mit
anderen Staaten und Völkern muß jede Generation an Gü
tern erwerben was ſie beſitzen will Kultur iſt jenes Ge
ſchenk der Götter um das wir täglich ja ſtündlich ringen
müſſen Kultur vererbt ſich nicht wie Hautfarbe Der Sinn
des Lebens iſt uns nicht gegeben ſondern täglich ſtündlich
aufgegeben

Wenn dem aber ſo iſt wenn ſelbſt das Wertvollſte was
der Menſch beſitzen kann ſeine ſittliche Freiheit nur im

n Kampfe erworben werden kann dann gibt es einen
einheitlichen Zweck aller Erziehung Die Erziehung

Vergleiche auch die Unterhaltungsblätter Nr 24 und 25
Wir entnehmen den Aufſatz dem ſoeben erſchienenen Juni

heft der Jnternationalen Monatsſchrift für Wiſſenſchaft Kunſt und
Technik Verlag B G Teubner Leipzig und Berlin das in einer
Reihe intereſſanter Aufſätze Kriegsfragen im Lichte der Wiſſen
ſchaft zeigt

zum Kampfe Wer zum Menſchen erzogen werden will
muß zum Kampfe erzogen werden und nicht zum Frieden

Was heißt aber den Menſchen zum
Kampfe erziehen Es heißt zunächſt ihm echte
Werte geben Wo kein Wert iſt da iſt kein Kamrf um Wert
loſes kämpft niemand Jndem wir dem Menſchen Werte
geben beſtimmen wir ſein Handeln Je mächtiger uns ein
Wert erfaßt je mehr er Herrſchaft gewinnt über andere
Werte in uns deſto konſequenter nach dieſem Wert gerichtet
wird unſer Handeln Je konſequenter beſtimmter ſicherer
gleichmäßiger unſer Handeln zugleich mit der Herrſchaſt be
ſtimmter Werte wird deſto mehr verwandelt ſich unſere
widerſpruchsvolle Jndividualität in das was wir Charakter
nennen Den Menſchen zum Kampfe erziehen heißt alſo
nichts anderes als ihn zum Charakter machen

Nun ſind die Erziehungsſyſteme der Gegenwart vielfach
ausgezeichnete Einrichtungen zum Erwerb von geiſtigem Be
ſitz von intellektuellen moraliſchen religiöſen äſthetiſchen
Werten Aber ſie ſind höchſt unvollkommene Einrichtungen
zum rechten Gebrauch dieſer Werte d i zur Ausbildung des
ſittlichen Mutes Darin liegt das charakteriſtiſche Merkmal
der Schulreformpläne die ſeit zwei en mein Herz
erfüllen nämlich die Stätten des rechten Erwerbs von Kul
turwerten auch in Stätten des rechten Gebrauches umzu
wandeln Das iſt der Sinn meines Begriffes der Arbeits
ſchule alſo der Schule welcher alles an der Charakter
bildung liegt All unſer gegenwärtiges Streben geht da
hin die Schüler mit geiſtigen und moraliſchen Waffen aus
zurüſten Dieſe Waffen aber mit ſittlichem Mut gebrauchen
zu lehren das heißt für mich ſie unerſchrocken im Dienſte
der Gemeinſchaft führen zu lehren ſie in den Dienſt der
Heilighaltung der objektiven Werte und nicht bloß in den
Dienſt der eigenen perſönlichen Glücksintereſſen zu ſtellen
dafür fehlen unſeren Schulen und öffentlichen Erziehungs
anſtalten ſo gut wie alle ſyſtematiſchen Einrichtungen Da
zu wäre notwendig die Schulen ſelbſt erſt in Arbeitsgemein
ſchaften umzuwandeln was bis jetzt noch nicht geſchehen iſt
Jn die Jugendpflegeeinrichtungen welche eine Errungen
ſchaft der letzteren Jahre ſind dringt faſt inſtinktiv dieſer
Gedanke langſam ein Allgemein bewußt iſt er aber auch
hier noch nicht erfaßt Erſt wenn alle öffentlichen Er
ziehungseinrichtungen vom Gedanken der Arbeitsgemein
ſchaft ergriffen und vom Geiſte der Erziehung zum ſittlichen
Mut durchdrungen ſind dann befindet ſich unſer Erziehungs
ſyſtem auf dem Wege der mir als ſtaatsbürgerliche
Erziehung der Maſſen vor Augen ſchwebt

Vor hundert Jahren ſtand Deutſchland in kleinerer Ge
fahr als heute Napoleon hatte keineswegs die Abſicht uns
gänzlich zu vernichten wie unſere heutigen Gegner Doch
der Krieg wütete damals im eigenen Vaterlande und Not
und Elend machten ſich ſtärker fühlbar als bei uns Da
predigte Johann Gottlieb Fichte das Evangelium der Wieder
geburt des deutſchen Volkes aus dem Geiſte der rechten Er
ziehung Für die Wege die er vorſchlug gab er im Prinzip
die gleichen Weiſer wie ich ſie heute gegeben Er ſelbſt war
das verkörperte Beiſpiel des ſittlichen Mutes der trotz aller
Leibesgefahren ihn nicht ſchweigen ließ Die deutſchen Re
gierungen haben ſeine Wege nicht betreten Die Zeit war
noch nicht reif für eine ſo radikale neue Geſtaltung der Er
ziehung wie er fie plante

Wir haben heute als Staat keine Wiedergeburt nötig
Ein glückliches Jahrhundert hat uns von ſelbſt zu unge
ahnter Größe wiedergeboren und niemand kann uns ver
nichten wenn wir den Fichteſchen Geiſt in uns wachſen laſſen
den Geiſt der Tapferkeit Beſonnenheit und Selbſtverant
wortlichkeit im Dienſte ewiger Werte Ein Volk das von
dieſem Geiſt erfüllt iſt iſt für Krieg und Frieden gleich er
zogen und gerüſtet Welche äußeren Schickſale ihm auch be
ſchieden ſein mögen in dieſer oder jener Form wird es

n wieder von neuem das Feſt ſeiner Auferſtehung feiern
ürfen

Kriegs Allerlei
Kennst du das hanck7

Kennſt du das Land wo die Zitronen blühn
Sahſt du den Zug nach jenem Süden ziehn
Den wir als heilig Land der Kunſt vergöttert
Da wir nach Sonne ſuchten wenn entblättert
Der Herbſt den deutſchen Wald vereinſamt ließ
Und ernſter Wind durch ſeine Wipfel blies
Kennſt du das Land das wir ſo heiß beſungen
Das Geiſt und Wiſſen liebend hielt umſchlungen
Du kennſt es nun und dorthin laßt uns ziehn
Mit unſren Herzen die vor Zorn erglühn
Jn heißem Zorn Zerriſſen Bund und Recht
Des ſchnöden Dreiverbandes feiger Knecht
Hat Freundſchaft raſch zu bittrem Haß gewandelt
Verträge leicht um feilen Lohn verhandelt
Scheinbar mit uns vereint in Reih und Glied
Solang es nutzt und nun Ein ander Lied
Mit Hinterliſt der Ehre Wort gebrochen
Glaubt Welſche nicht die Schmach bleibt ungerochen
So möge Lüge vor der Wahrheit fliehn,
Wenn Deutſchlands Söhne ihre Schwerter ziehn

Faſt unverbeſſerlich iſt unſer Sinn
Geſchichte lehret mahnend den Gewinn
Wie in Jtalien deutſche Kraft zerſplittert
Den Kaiſerthron der Edelſten erſchüttert
Zerſchnitten ſei der Langinut weiches Band
Erkennt das wundervolle deutſche Land
Erinnert euch der Urkraft eurer Ahnen
Nieder die Welſchen auf den Schild Ger

manen
Und zwingt man uns zu neuem Kampf zu ziehn
Wird neuer Lrbeer um die Helme blühn

Felicitas von Hanstein

Die Handgranate
Der Simpliziſſimus erzählt folgendes biedere ſächſiſche Ge

ſchichtchen Jch war verwundet in einem Lazarett an der Weſt
front Neuankommende beſah ich mir und fragte nach Ort Zeit
und Umſtänden der Verwundung Eben kommt wieder ein Trans
port aus dem Argonner Wald wo Minen und Handgranaten die
Hauptrolle ſpielen Ein Sachſe iſt ſchwer verwundet eine fran
zöſiſche Handgranate wurde ihm auf zehn Schritt an das rechte
Schläfenbein geworfen und explodierte Der Kopf iſt unförmig
geſchwollen und das ganze Geſicht übel zugerichtet Der Mann
hat Fieber und ſehr ſtarke Schmerzen Jch fragte Na was war
denn das Enne Handgranade Herr Oberleidnant Mil
leidsvoll überſehe ich nochmals die n Wirkung Der
Sachſe blinzelt mich durch das halboffene linke Auge an undſtockend kommt s aus dem verſchwollenen kaum zu öffnenden Mund
heraus Das h Lumbenzeich doocht no ſchonne garniſcht
Wenn das enne deitſche Handgranade gewäſen wäre nacher hätte
doch mei kanzer Gopp futſch ſein miſſen

SchBearbeitet von Max Weiß
Aufgabe Nr 2158

von L Rothſtein in Hoboken
Schwarz
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Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt

Partie Nr 2139
Spaniſch

Geſpielt in einer Waſſenſpielvorſtellung im Schachklub Altmünchen2 Oktober 1912 e
Weiß Joſ Maier M S Schwarz E A SnoskoBarowski
1 e2 e4 e7e5 18 hs h4 Sh7 462 Sgl f3 b c 19 Sfa3 h2 Lg6 h73 Lfl b a7 a 29 f2 14 Sfö es4 Lb5 a4 21 De2 4 Das c8795 O 0 d 46 22 f4 d46
T c2 c3 o 0 24 Lhö Le7 g58 TIl el b7 b 25 4 Lh79 La4 c2 Los g4 26 Sh2 f32 Ses d10 h2 hs h5 27 Sfä h4 Ti8 e811 Sb l d42 h7hö 28 Tel fl Sd712 Sd2 Sfö h7 29 Lc2 bs c713 Sfl gs Lhs5 g6 30 Sg3 f5 Lg614 Ddle2 Sch b89 31 e4 515 a2 a4 5b8 d7 32 g5 g6 e4 d316 a4 ab 33 g6 Sd617 Talmas Dds a 34 f5 aufgegebenAnmerkung Zu Zug 9 La4 c2 einige Schachfreunde ziehen hier

den Läufer lieber nach ba und ſpäter erſt nach c2 7 Zu Zug 14 Sc6 b
14 f7 f5 ermöglicht vielleicht folgende Spielweiſe 15 e4 f5 Lg6 t5 16
Tf8 f5 17 da d4 TfS5 f6 18 De2 e4 Sh7 f8 19 Lc2 c3 nicht 19 D
c6 d6 d5 worauf Weiß wegen 20 Tb8 as nicht 20 Dh7 ſpielen kann
ſondern die Figur P reren muß mit 20 Dds5 und 21 Lbs um auf
Gewinn ſpielen zu können Schwarz wollte mit dem Textzuge den Springer
der von c6 aus keine Felder hatte über d7 ſpielen Weiß verſucht dafür die
as Reihe zu bekommen oder die Dame an den Brettrand zu locken was ihm
auf der Seite Angriff verſpricht 3 Das Zeichen zum Angriff 4

Wenn Das ds geſpielt hätte wäre nach 22 fes 22 Ses mögli
geweſen So koſtet die ungedeckte Stellung der Dame einen wichtigen Bauer
5 Zu Zug 25 h4 Die Umſtände begünſtigen jetzt den Angriff auf die
ſchwarze Seite Die Türme können die wichtige Randlinie beſetzen der
Bgs macht die B Stellung ſtarr und nimmt dem Springer das vorteilhafte
Deckungsfeld fö Schwarz muß daher dem Uebergewicht an Mitteln erliegen
6 Mit unabwendbarem Wat

Schach und Mathematik
Aus einem hochintereſſanten über das gleiche Thema in der

B Z am Mittag erſchienenen Aufſatz von W K entnehmen wir
folgenden Paſſus

Oft genug iſt behauptet worden Gute Mathematiker müßten
gut Schach ſpielen Dr Emanuel Lasker ſcheint das über
zeugendſte Beiſpiel auch Adolf Anderſſen D Red Und den
noch ſtimmt das nicht Gewiſſe Fähigkeiten erfordern freilich das
Schach und die Mathematik in gleicher Weiſe Vorſtellungsver
mögen Konzentrationsfähigkeit Aber die Art eines Themas
Herr zu werden iſt auf beiden Gebieten durchaus verſchieden Be
rechnet wird auf beiden Aber dieſes Wort berechnen bedeutet hier
zwei ganz verſchiedene Begriffe Allerdings ſcheint es der Gleich
klang des Wortes geweſen zu ſein der manchen wähnen machte
Schachſpielen ſei eine mathematiſche Kunſt Daher ſuchten ſchon
viele mathematiſche Grundſätze aufs Schach zu übertragen doch ſtets
ohne Erfolg Tarraſch hat nun durch die Formulierung ſeines Themas
neue Hoffnungen erweckt Sein Vortrag zerſtörte ſie grauſam mußte
ſie grauſam zerſtören denn Mathematik und Schach ſind grund
verſchieden Tarraſch ließ die Hörer mehr erwarten als er gab
mehr als er geben konnte Nicht ein mathematiſcher Grundſatz
ward aufs Schach angewandt ſondern nur ein Bild Mit der
tiefſten Mathematik wird man nie die leichteſten Aufgaben löſen

38 B Preis Rätsel j
Vo e SDiamanträtsel

a 1 Buchſtabea a a 2 griechiſcher Gottafa a c d 3 Sängerin
e e h i i k k 4 Männlicher Name

k kkmmmm enn S Berühmter Schauſpieler
o p pr ſ ſſſe 6 Vepublikt t t t w 7 Verkleidungw y y 8 Teil eines Theaterſtücks

3 9 BuchſtabeDie beiden Mittelreihen ergeben den Namen eines berühmten deutſchen
Schauſpielers

Auflösung des hBogogriphs dus Nr 25
Pontafel Pantoffel

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle A Nück Gertrud Voigt Hans Stüwe Käthe

Breitter Emmy Semmler Hilda Ackmann Käthe Friedrich Otto
und Kurt Richter Willi Hennicke Rud Költſch Eliſabeth und
Rudolf Dömel Werner Dönitz Werner Kirſten Helmut Friedrich
Fritz und Kurt Linke Elſa Spierling S und Olga Schade Herm
Wilke Fritz Buſchmann Heinrich Stück M Buſſe Jlſe Klingen
ſtein Margarete Dietze Gerhard Mackenroth Guſtav Grunicke
Fritz Gaudlitz L Meuſel Käthe Vieweg Frau E Woepke

Auswärtige Max Schliack z Zt im Felde Martha
Haberſtroh Leopoldshall R Tepohl Staßfurt Oskar Stegmann
Salzungen Walter Hühne Laubegaſt A Rauſch Teuchern O Schla
ditz Landsberg Hedwig Reißhauer Landsberg Goeſelcke Merſch
witz Karl Brandt Magdeburg Auguſt Wagner Cölleda

Preiſe erhielten A Rück hier und zwar
Der rote Freibeuter

Erzählung von James Fenimore Cooper
und Max Schliack z Zt im Felde und zwar

Quentin Durward Roman von Walter Scort
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